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Zur Biographie des Ulmer Reformators Konrad Sam.
In der theol. Realencyclopädie von Herzog Band 20, S. 670—682 bat Keim 

ein Lebensbild des Ulmer Reformators gezeichnet, in welchem aus neuen Quellen die 
von dem verdienten Veefenmeyer 1795 gegebenen Nachrichten von K. Sams Leben 
wesentlich ergänzt sind. Aber immer noch bleiben der Lücken und der dunkeln 
Punkte viele übrig, z. B. die Frage nach Sams Entwicklung bis 1520, nach feiner 
Wirksamkeit, ehe er nach Brackenheim kam, und die Zeit seines dortigen Amtsantritts. 
Hier sollen einige andere Punkte erörtert und zu größerer Klarheit gebracht werden.

1. Sams Heimat.

Ueber allen Zweifel erhaben ist die Nachricht, daß Sam zu Rottenacker OA. 
Ebingen 1483 geboren wurde. Aber nun nimmt Keim an, seine Eltern seien später 
in die Donaustadt Munderkingen gezogen. Für diese Annahme kann sich Keim auf 
nichts als die Tübinger Matrikel berufen, wonach Sam als Conradus Sam de Mun­
derichingen am 25. Oktober 1498 infcribirt worden sei. Allein dieses Beweismoment 
ist völlig hinfällig, denn 1) am 25. Oktober 1498 ist in Tübingen Niemand infcribirt 
worden, 2) am 25. Oktober 1499 steht in die Matrikel eingetragen: Conradus Hann de 
Munderichingen, der 1501 unter den baccalaurei als Conradus ex Mundericbingen 
vorkommt und ohne Zweifel identisch ist mit Conradus Heym ex Munderichingen 
baccal., welcher 1502 in Freiburg ftudirt, Württ. Vierteljh. 3, 184 Nr. 719. Es 
wäre immerhin möglich, daß hier ein Hörfehler des Schreibers vorliegt, der statt 
Conradus Sam Conradus Hann verstand und so schrieb, aber es ist nur möglich, 
wahrscheinlich nicht, da sich Sam in Freiburg 1505, Württ. Vierteljh. 3, 185 (801) 
und ebenso 1509 8. Dezember in Tübingen als Conradus Sam de Rotnacker ein­
schreiben ließ. Denn Conr. Sain de R., wie Roth, Urk. der Univ. Tübingen S. 578 
ad 8. Dezember 1509 gedruckt ist, darf sicher als Conradus Sam de Rotnacker 
gelesen werden. In seinem späteren Leben heißt Sam bei Freund und Feind Dr. 
Rottenacker, so auch in der fast gleichzeitigen Weißenhorner Chronik Dr. Rocken­
acker. Das beweist, daß immer Rottenacker als Heimat Sams galt, wie denn auch 
dort seine Schwester Grete verheiratet war. Zu seiner Annahme scheint Keim durch 
2 Dinge irrigerweise geführt worden zu fein, 1. durch die Analogie mit Luthers 
Eltern, 2. durch Mißverständnis des Ausdrucks de Munderichingen, wenn 1499 
wirklich an Sam zu denken wäre. Damit ist nur die nächst gelegene Stadt genannt, 
bei welcher Sams sonst in weiteren Kreisen unbekannte Heimat lag. Ebenso heißt 
der sicher von Reinsberg OA. Hall stammende Chronist Joh. Herolt in der Tübinger 
Matrikel 1507 Herolt von Hall. Roth 1. c. 570. Aehnliche Beispiele ließen sich zu 
Dutzenden beibringen. Die Annahme Keims, daß Sams Eltern nach Munderkingen 
gezogen, erscheint demnach unhaltbar, Sam gehört ganz dem Dorfe Rottenacker an.

2. Sein F a in i 1 i c n n a m e.

Der Ulmer Reformator scheint seinen Namen selbst Sam geschrieben zu haben, 
wie sich aus der Freiburger Matrikel ergibt. In seiner Correspondenz mit den 
Schweizern heißt er Samius. Luther aber schreibt 1520 1. Okt. an den Som, Pfarrer 
zu Brackenheim De Wette 1, 489. Ebenso nennt ihn Eberlin von Günzburg Herrn 
Konrad Soni Licentiat und Prediger zu Brakenheim Schnurrer Erläut. S. 26 und 
Keßler in den Sabbata 2, 369: der from gelert und thurc Predikant zu Ulm Conrad 
Som von Rottenacker. Dagegen erscheint in der Freiburger Matrikel 1491 ein Adam 
Saum ex Munderichingen, Württ. Vierteljh. 3, 182 Nr. 502, und Thomann nennt in feiner
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Weißenhorner Chronik unfern Sam „der von Ulm Schreyer Cunradus Sawm von 
Rockenacker“ Publ. des lit. Vereins 129, S. 174. Aber Thomann schreibt auch statt 
Aalen Awlen 1. c. 170, statt acht aucht S. 19, statt Welwart Welwaurt S. 20. Das 
lange a wird ihm leicht zu au. Zu wenig dialektkundig, will ich die Frage nur 
anregen. Vorderhand will mir scheinen, daß der Name des Ulmer Reformators in 
feiner Heimat Sam lautete und Som und Saum mundartliche Aenderungen find1).

3. Sams Bildungsgang.

Ueberblickt man die große Anzahl von Studenten aus der Gegend von Munder­
kingen, die in Freiburg in den letzten Jahrzehnten des 15. Jahrh, ftudirten, so macht 
das wahrscheinlich, daß dort eine gute Schule bestand, die Sam zuerst besuchte. 
Daß er dann nach Ulm kam und als Currendfchüler mit Johann Heigerlin oder Faber 
von Leutkirch zusammen die Schule besuchte, ist von Faber bezeugt. Wenn nun 
Keim unsern Sam schon am 25. Oktober 1499 (1498 ist jedenfalls falsch) in Tübingen 
inscribirt werden läßt, so hat die Tübinger Matrikel eben deutlich: Conradus Hann 
de Munderichingen (Roth Urk. der Univ. Tübingen S.544), der 1501 baccalaureus wurde 
und 1502 als baccalaureus unter dem Namen Conradus Heym ex Munderichingen 
in Freiburg auftritt. Das scheint mir eine völlig andere Person als Konrad Sam 
zu sein. Ziehen wir in Betracht, daß der sehr begabte Johann Faber von Leutkirch, 
Sams Mitschüler in Ulm, erst 1509 als Student in Freiburg vorkommt, vgl. Württ. 
Vierteljh. 3, 186 n. 930, so erscheint es, auch wenn wir für Faber einige Jahre 
eines früheren Aufenthalts im Kloster in Rechnung bringen, zu früh, Sam schon 1499 
nach Tübingen kommen zu lassen. Nun steht fest, daß Sam 1505 die Universität 
Freiburg, wohin ihn der Ruhm seines 1505 dorthin berufenen Landsmannes Jakob 
Locher von Ehingen gelockt haben wird, als ein bis dahin noch nicht Graduirter 
bezog, Württ. Vierteljh. 3, 185. Nr. 801., während jener Conradus Hann von Munder­
kingen 1501 bereits baccalaureus war. Allerdings erscheint Sam 1509 in der Tübinger 
Matrikel Roth Urk. der Univ. Tüb. 578 n. 83 auch nicht als Graduirter, obgleich er, 
wenn er wirklich jener Konrad Saum von Rottenacker ist, woran ich nicht zweifle, 4 
Jahre schon ftudirt hatte. Diese Thatsache, welche ich nicht erklären kann, läßt sich 
jedenfalls nicht auf Nachlässigkeit des Schreibers der Tübinger Matrikel von 1509 
zurückführen, der die akademische Würde übergangen hätte. Denn gerade unter 
dem Rector Heinrich Winckelhofer von Ehingen sind die baccalaurei von anderen 
Universitäten genau regiftrirt. Vgl. Nr. 30. 41. 73. 77. 88. Vielleicht dürfen wir an­
nehmen, daß Sam Beziehungen zu dem aus Ehingen (nahe bei feiner Heimat) stammenden 
Rector Winckelhofer hatte, die ihn bewogen, 1509 Freiburg mit Tübingen zu ver­
tauschen, und ihm später eine Anstellung im Württemberger Land in Brackenheim 
brachten. Wo Sam die Licentiatenwürde erlangte, ist bis jetzt nicht festzustellen, 
vielleicht in Heidelberg, worüber hoffentlich die längst ersehnte Heidelberger Ma­
trikel Klarheit geben wird. G. Bossert.

1) Saum für Sam ist echt ulmisch, wir hören Strauß für Straße, jau für ja. Daß Sam 
in Ulm Saum geheißen, zeigt der Ulmer Chronist Sebastian Fischer (Verhandl. N. R. II. 1870 
S. 4 ff.), der, ein Neffe des Reformators, fast durchweg Saum, ein einzigesmal Sum schreibt, 
auch die Frage nach Sams Heimat endgiltig entscheidet, wenn er schreibt: Im 1524. jar ist her 
Konrad Saum von Rottnacker bürtig meines hertzlieben fatters bruder zu meinem tatter hie 
her gen Ulra kumen an laut Feytstag nach mitag um die drey, da man hat in zu Brackenheim 
vertryeben von des wort gottes wegen. Red.




